
Viele uralte Bräuche und Rituale leben in unseren heutigen Traditionen fort.
Renate Fuchs-Haberl bemüht sich um eine Rückbesinnung auf deren tieferen Sinn.

Wer in diesen Wochen zwischen
Laufen und Haunsberg eine rot-
haarige Frauengestalt mit
schwarzem Umhang durch Wäl-
der streifen oder einsame Hügel

besteigen sieht, der hat es viel-
leicht mit einer Landschaftsmy-
thologin bei der Feldforschung
für ihr neues Buch zu tun. Kult-
plätzen entlang der Salzach zwi-

schen Stadt Salzburg und Mün-
dung ist Renate Fuchs-Haberl
zur Zeit auf der Spur; mit den
Recherchen für ihr zweites Buch.
Nach dem Gemeinschaftswerk
„Erdenfrau“ versucht die Er-
wachsenenbildnerin und
Brauchtumsspezialistin die neu-
erliche Zwangspause ihrer Vor-
trags- und Lehrtätigkeit frucht-
bar zu nutzen. Unter der Marke
„Wildmohnfrau“ käme sie sonst
um diese Jahreszeit zwischen
Vorträgen und Lehrgängen zu
Matriarchat, Frauenkultur und
Brauchtum, Räucherkursen,
magischen Wanderungen und
Licht- und Ahninnenritualen
kaum zum Verschnaufen; vom
relativ neuen Angebot eines
speziellen Hörtrainings ganz ab-
gesehen.

A waschechte
Haunschbergerin

Renate Fuchs-Haberl hatte
schon früh so eine Ahnung, dass
es mit manchen Bräuchen mehr
auf sich haben müsse, als sie in
ihrer heutigen Ausprägung zu
vermitteln vermögen. Oberhalb
von Nußdorf am Fuß des

Haunsberges aufgewachsen, ist
sie ihren Wurzeln bis heute treu
geblieben und geht seit über
zehn Jahren dem tieferen Sinn
von Traditionen und Riten in ih-
rer Heimat auf den Grund. Eine
Abhandlung über die Frau Holle
war ihr Türöffner zu einem neu-
en Weg.

Fünf Jahre dauerte ihre Aus-
bildung zur „Referentin für mo-
derne Matriarchatsforschung“
bei Heide Göttner-Abendroth,
Begründerin dieser Disziplin und
Autorin des Holle-Buches, so-
wie zur „Leiterin matriarchaler
Jahreskreisfeste“ – eine Be-
zeichnung, die Fuchs-Haberl
selbst für sich als stimmig ge-
wählt hat.

In ihrer Abschlussarbeit er-
forschte Fuchs-Haberl die
„Landschaftsmythologie rund
um den Haunsberg“, wofür sie
den kulturellen Spuren der
Landschaft folgte, wie sie sich
ihr aus der Zusammenschau von
Bräuchen, Sagen, Märchen, My-
then, Ortschroniken und Kir-
chensymbolen,Landschaftsfor-
men, Ritualen und archäologi-
schen Belegen erschlossen.

Ob Wilde Jagd, Glöckler oder
andere Perchtenkulte, immer
ginge es bei deren Ritualen auch
um die Seelen verstorbener
Menschen, Pflanzen und Tiere
auf der Suche nach einem neuen
Platz auf der Erde. Frau Holle, in
unserer Gegend als Frau Percht
bekannt, trage nach Ansicht un-
serer Urahnen diese Seelchen
unter ihrem Mantel. Und überall
wurden sie dankbar empfangen
in der Hoffnung auf Glück und
Segen im neuen Jahr für Haus
und Hof

Auch das Räuchern und an-
dere Rituale in der Zeit der Rau-
nächte dienten der Reinigung
und Vorbereitung für „die Wie-
dergeburt des Sonnenkindes“ in
der Thomasnacht. Wenn in
Bergheim noch vor wenigen
Jahrzehnten der Pfarrer am Hl.
AbendmitdemWeihrauchindie
Häuser gegangen ist, war dies
also ganz offenkundig keine
christliche Erfindung. Und auch
der Hl. Nikolaus hat als Gaben-
bringer in einigen Landstrichen

vorchristliche Figuren abgelöst:
Laut Erzählungen von Fuchs-
Haberls Oma aus Schlössl wur-
den ihnen als Kindern in der
Nacht auf den 6. Dezember die
Äpfel und Nüsse noch von der
Frau Percht „eingelegt“.

Lernen aus der
Jungsteinzeit

Im Fokus der Betrachtungen
der „Wildmohnfrau“ stehen das
Weltbild einer matriarchal ge-
prägten Gesellschaft der Jung-
steinzeit und deren schamani-
sche Rituale, die zum Teil bis in
die Gegenwart nachwirken sol-
len. Die noch tief in der Natur
verwurzelten Menschen lebten
damals auf Augenhöhe mit
Pflanzen und Tieren und sahen
die Erde als Urmutter an. Für
Fuchs-Haberl erleben wir heute
mit Klimawandel und exzessiver
Globalisierung das Ergebnis
einer fatalen Abkehr von diesem
Weltbild mit dem Beginn der Ei-
senzeit.Gleichzeitigmeintsiebei
vielen Menschen eine Sehn-

sucht nach spiritueller Erneue-
rung hin zu einem innigeren Le-
ben mit der Natur und der Er-
denmutter zu erkennen.

Aus dem matriarchalen Scha-
manismus schöpft Renate
Fuchs-Haberl eben diese geer-
dete Spiritualität, die weder mit
blinder Frömmelei noch mit ab-
gehobener Esoterik etwas zu
tun habe. Dass sie sich damit auf
einem schmalen Grat bewegt,
sei ihr bewusst, gesteht sie ein.
Aber eben deshalb ist sie unent-
wegt auf der Suche nach ver-
gleichbaren Bräuchen und Ri-
tualen inanderenKulturenwelt-
weit, um ihre Forschungsergeb-
nisse in der Region zu stützen.

Schließlich ginge es ihr letzt-
lich vor allem darum, dass die
Menschen angesichts des Zu-
standes unseres Planeten die
Dringlichkeit von Veränderun-
gen nicht bloß auf wirtschaftli-
cher und gesellschaftlicher Ebe-
ne erkennen: „Meine große Visi-
on ist, dass wir auch spirituell
wieder einen anderen Zugang

zur Erde finden können. Pflan-
zen und Tiere als Geschwister
anzusehen und die Erde als un-
sere Mutter, würde in einen an-
deren Umgang mit dieser unse-
rer großen Familie münden!“

Thomas Haas

Die Firma Marohl Wintergarten
hat über 50 Jahre Erfahrung
mit Sonnenschutz und ver-
sucht jeden Kunden pünktlich
zu bedienen. Leider sind aktu-
ell die Lieferzeiten vieler Textil-
hersteller sehr lang. So konnte
die Beschattung vom Kinder-
garten Laufen nicht wie ge-

Marohl spendet Spielzeug
für den Kindergarten Laufen

plant montiert werden. Als
kleine Entschädigung haben
sich der Hersteller Heroal und
der Fachhändler vor Ort, Ma-
rohl Wintergarten GmbH, zu
einer Spende entschieden. Die
Kinder dürfen sich jetzt über
zwei neue Bike Racer und ein
Paket Acrylfarben freuen.

WERBUNG

Frau Percht (Gastein) mit zwei
Gesichtern BILD: R. FUCHS-HABERLFrau Percht

und die Wildmohnfrau
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Als Wildmohnfrau wandelt Renate
Fuchs-Haberl auf den Spuren uralter
matriarchal-schamanischer Bräuche
und Rituale. BILD: LISA FUCHS


